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15. Fortsetzung

Während Pheasant und Brodie die Kapitänskammer,
die Tuku Negoro ihnen überlassen hatte, aufsuchten, um
sich einzurichten, machte die malaiische Besatzung vom Kai
los. Jan blieb an Deck, um bei den ersten Segelmanövern
einen Eindruck Vom seemännischen Können Tuku Negoros
und seiner Crew zu gewinnen; er war gespannt darauf, was
diese Leute, die ihre Lehrjahre wahrscheinlich ohne Aus-
nähme auf den schwerfälligen Auslegerbooten der Banda-
oder Sunda-See gemacht hatten, aus diesem Meisterwerk
westlicher Schiffbaukunst herausholten. Und schon nach
ein paar Minuten war er sich darüber klar, dass Tuku Negoro
sein Geschäft Von Grund auf verstand. Es schien, die braunen
Salzwassermenschen, deren wahre Heimat, seit Urgenera-
tionen das flutende Meer war, verständigten sich ohne
Schwierigkeiten mit dem Geist dieser wundervollen Tochter
von Wogen und Wind. Sie bewegten sich zwischen den un-
zähligen St agen und Wanten, Taljen und Pardunen, als
seien sie das von jeher gewöhnt, und „Texas-Girl" gehorchte
ihnen mit der Willigkeit eines gut behandelten Haustiers
edelster Zucht. j ï

Jan hatte schon viel von Tuku Negoro gehört, doch den
Mann selbst nie zu Gesicht bekommen. Der Ruf des Malaien
war ungeheuerlich, und er hatte sieh daher unwillkürlich
einen ausgebrannten, von wilden Lastern und tollen Kämp-
fen gezeichneten Menschen vorgestellt. Nun erblickte er
einen beinahe knabenhaft wirkenden Mann, knapp mittel-
gross, mit jener Feinknochigkeit und Zierlichkeit des Kör-
pers und der Bewegung, die nur reinrassigen Javanern eigen
ist, straffem, schwarzem Haar, sehr lichter, faltenloser llaut
und vollendet regelmässigen, feinen Zügen. Grosse, dunkle
Augen beherrschten das Gesicht, und nur sie zeigten etwas
von dem Geist, der sich unter solcher statuenhafter Schön-
heit barg; die düsteren Dinge und Taten, die sie geschaut,
hatten ihrer Schwärze den lebendigen Glanz genommen, sie

stumpf und glanzlos gemacht.
Tuku Negoro verschmähte es, sich nach der Art vieler

wohlhabender Malaien halbeuropäisch zu kleiden. Er trug
einen seidenen, in schwierigster Technik und prunkendem
Muster gewebten Sarong, der bis zu seinen kleinen, wohl-
geformten Füssen reichte und von einem breiten, mit schöner
Metallarbeit gezierten Gürtel gehalten wurde. Darin stak
ein prächtiger, für des Besitzers schmale Hand fast zu
schwerer Kris. Den Oberkörper deckte ein leichtes Aermel-
jäckchen, das vorn in zwei lange, bis zu den Knien reichende
Zipfel auslief; über der Brust schloss es nicht; wenn der
Mann sich rasch bewegte, erschien er halbnackt. Auf dem
Kopf trug er den Turban des rechtgläubigen Mohamme-
daners, nach indischer Art geschlungen, so dass die gewölbte
Stirn bis über dem Scheitelansatz freiblieb.

Tuku Negoro war der einzige Javaner an Bord. Die
Mannschaft, bestand ausschliesslich aus Dajakern von Bor-
neo, stämmigen, gelbbraunen Burschen mit mongoliden
Gesichtern, die durch die Art, in der das straff in die nied-
rige Stirn gekämmte Haar gerade über den Brauen abge-
schnitten war, beinahe wie Kantonesen wirkten. Wenn sie
freilich den Mund öffneten und die spitzgefeilten, geschwärz-
ten Zähne zeigten, schwand die Aehnlichkeit sofort. Jan
rnusste lächeln; Tuku Negoro hatte genau das gleiche Prin-

zip wie er selbst: Die Mannschaft, aus einer einheitlichen,
noch nicht durch eine -Pseudo-Zivilisation verdorbenen,
geistig tief unter ihm stehenden Rasse zu bilden. Dajaker
hatte er sicherlich ihres besonderen Rufes wegen geworben;
kein anderer Stamm von Insulinde war so berüchtigt für die

wilde, grausame Tapferkeit seiner Krieger, und zugleich
so bekannt für ihre zähe Anhänglichkeit, die sie einem
einmal anerkannten Führer klaglos durch die schlimmsten
Strapazen und die ärgsten Leiden folgen liess.

„Texas Girl" lief ins freie Meer. Bei dem guten Wind
neigte sie sich ein wenig zur Seite. In der Takelung sang der

Wind, Masten und Hölzer knarrten leise. Die Dajaker hin-

gerten rauchend auf dem Vorderdeck herum. Die Sonne

brannte auf das Deck, dass das Pech in den Fugen kochte.
Ueber die See, der hüpfende Wellchen das Aussehen von
gepunztem Stahl gaben, huschten wie Fittiche mächtiger
Vögel die Schatten der Segel. Jan hatte in den oberhalb
knarrender Maschinen verbrachten Jahren fast vergessen,
dass Seefahrt so lautlos sein konnte. Er hatte Lust, es Tuku
Negoro nachzumachen ; der Javaner lag mit geschlossenen
Augen nahe des Ruders in einem Langstuhl; nur dann und

wann hoben die Lider sich zu einem Blick, der im Zehntel
einer Sekunde Rudergänger, Segelstellung, Sonnenstand,

kontrollierte, ehe der Schiffer in seinén scheinbaren Schlump

mer zurückfiel. Zugleich aber fühlte sich Jan durch diese

Ruhe aufgestört. Hier geschah etwas, von dem er nichts

wusste; angeheuert hatte ihn Brodie, um den Kurs zu der

Insel der gelben Perlen zu weisen; und jetzt fragte kein
Mensch danach -? Jan begriff das nicht und kurzerhand,
ohne Brodies Erscheinen auf Deck abzuwarten, rief er dem

Javaner zu, er wolle ihm jetzt den richtigen Kurs ansagen.
Tuku Negoro öffnete überrascht die Augen, „Den rieh-

1 igen Kurs ?" wiederholte er in ziemlich reinem Holländisch.

„Sie dürfen sich darauf verlassen, Kapitän, den habe ich

immer."
Jan war mit ein paar Schritten bei ihm. „Ich habe ihn

doch noch gar nicht angegeben —."
Der Javaner winkte mit der Hand. „Später, Kapitän

sagte er mit herablassender Höflichkeit, „wird man Ihre

Lotsendienste in Anspruch nehmen. Zunächst haben wir
noch etwas 'arideres vor." Er versank wieder in seine Un-

beweglichkeit, und Jan merkte, dass es zwecklos war,noch

weiterzusprechen. Er ging zur Reling, starrte einen Augen-

blick in das gurgelnd vorbeiflutende Wasser, spuckte kräftig
hinein. Alle diese braunen Halunken hatten in den letzten

zehn Jähreh weissen Männern gegenüber einen Ton und eine

Haltung angenommen, die unerträglich war; eine Generation

zuvor hätte man ähnliches mit einem Schlag beantwortet,
heute musste man es hingehen lassen. Welche. Zeiten!

Weit voraus lagen plötzlich ein paar dunkle Punkte im

Wasser. „Texas Girl" näherte sich rasch. Jan unterschie

zwei, drei Prauen, vollgestopft mit Männern, die dem Scho

ner entgegenwinkten und gröhlten. Genau im richtigen
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Während Lheasant und Lrodie die Kspitânskainmer,
die Lulcu Kegaro ihnen überlassen batte, auksuebten, urn
sieb einzurichten, machte die malaiisebe Lesatxung vain Kai
los. dan blieb an Leek, um bei den ersten Legelmanövern
einen Lindruck vorn seemännischen Können Luku Kegoros
und seiner Lrew xu gewinnen ; er war gespannt darauk, was
diese Leute, die ihre Lehrjahre wahrscheinlich ohne dcus-
nähme aus den scbwerkälligen Kuslegerbaoten der Lancia-
acier Lunda-Lee gemachI hatten, aus ciiesern Neisterwerk
westlicher Lehikkbaukunst iieraustrolien. Lind schon nsetr
ein paar Ninuten -war er sieb darüber klar, ciass buku Kegoro
sein Lesebäkt von Lrund auk verstand. Ks schien, diebraunen
Lalxwassermenscben, deren wahre Leimat seit Lrgenera-
tionen ciss klutende Neer war, verständigten sich ohne
Lebwierigkeiten init ciern Leist ciieser wundervollen boebtsr
von Wogen unci Wind. Lie bewegten sich xwiseben cien un-
xäbligen Ltagen unci kanten, Taljen unci Lardunen, ais
seien sie ciss von jeder gewöhnt, und „dexas-Lirl" gehorchte
ilrnen mit cisr Willigkeit eines gut behandelten Haustiers
edelster Zccebt.

.lan hatte seiron viel von 'luku Kegoro gehört, «iaeir den
Nsnn selbst niexu Lesicbt bekommen. Der Lui cies Nalaien
war ungeheuerlich, unci er hatte sieir ciairer unwillkürlich
einen ausgebrannten, von wiicien Lasiern unci iolien Kämp-
ien gexeiebneten Nenseben vorgestellt. Kun erblickte er
einen beinahe knabenbakt wirkenden Nann, knapp mittel-
gross, mit jener Lein Knochigkeit und Zierlichkeit ciss Kör-
pers und cier Lewegung, ciiv nur reinrassigen .lavanern eigen
ist, siraikern, scbwarxem Haar, seirr iieirier, kaltenloser Laut
unci vollendet regelmässigen/keinen Zügen. Lrosse, clunicle
rangen ìrèirerrselrien ciss Lesieht, unci nur sie Belgien etwas
von ciern Leist, cier sieir unier soieirsr siNiuentrakier Lebön-
beit irarg; die ciüsieren Linge unci baten, ciie sie geseiraui,
iraiten iirrer Lebwärxe cien lebendigen Llanx genommen, sie

stunrpi unci glanzlos gemacht.
luicu Kegoro verseiirnsiiie es, sieir naeir cier /Vri vieler

wohlhabender Nalaien halbeurapäiseb xu kleiden. Kr trug
einen seicivnen, in schwierigster d ecbnik unci prunkendem
Nüster gewebten Larong, 6er iris xu seinen Icieinen, woiri-
gekarmten Lassen reieirte unci von einem irreiten, mit seirüner
Netallarbeiî. gezierten Lürtel gehalten wurcie. Lsrin stak
ein prächtiger, kür cies Lesitxers seirmaie II and kast ?.a

schwerer Kris. Leu Lkiericörper cieeicte ein leichtes ^.errnel-
jäeiiehen, 6as vorn in 2wei lange, his ?u 6en Knien reiehenüe
Xipkei ausiiek; üher cier Lrust schloss es nicht; wenn cier
Narra sieir rasch hewegte, erschien er halhnaeict. La l ciern

Kapk trug er cien Durban iles rechtgläubigen Noirainnre-
üsners, nach inciiscirer Lrt geschlungen, so ciass 6ie gewölbte
Atirn bis über 6em 3eheitelansatîc kreiblieh.

I'ulcci Kegaro war 6er einzige .iavaner an Lvr6. Lie
Nannseliakt hestanci ausschliesslich aus Lajabern von Lor-
neo, stämmigen, gelhbraunen Lursctren mit mangoli6en
Lssiehtern, 6ie ciureir 6ie Lrt, in 6er cias strakk in 6ie nie6-
rige Ltirn geLämmte llaar gera6e über «ien Lrauen airge-
schnitten war, beinahe wie Kantonesen wirleten. ^Venn sie
kreilieh 6en Nun6 ökkneten un6 6ie spit^gekeilten, gescbwär^-
ten Xäbne Zeigten, sebwan6 6is LehnlieliLeit sokort. .Ian
musste lächeln; Lulcu Kegoro hatte genarr 6ss gleiche Lrin-

^jp wie er selbst: Lie Nannsclrakt aus einer einheitlicher,,
noelr nicht clurelr eine-Lseu6o-Xivilisation verciorberren,
geistig tiek unter ibin stehencien Lasse zcu biI6en. Lajalcer
hatte er sicherlich ihres besonderen Lukes wegen geworben;
Lein ancierer Atarnrn von Insulinde war so berüchtigt kür «iie

wiI6e, grausame 'Lapkerbeit seiner Krieger, un6 icrrgleivh
so belcannt kür ihre ?äbe Lnhängliehbeit, ciie sie einein
einmal anerhannten Lülrrer Iclaglas 6urcir ciie sehlirnrnsten
Ltrapaxen un6 6ie ärgsten Lei6en kolgen liess.

,/kexas Lirl" liek ins kreie Neer. Lei 6em guten VVinä

neigte sie sieb ein wenig ^ur Leite. In 6er 6'aLelung sang 6er

Wind, Nasten unci Ilölicer Icnarrten leise. Lie Lajalcer lun-

gerten rauehen6 àuk 6em Vor6ercieelc herum. Lie La,are
brannte auk clas LecL, ciass cias Lech in 6en Lugen lcoebte.

Leber ciie Lee, 6er hüpksncie Welleben 6as Aussehen von
gepun2tem Ltabl gaben, huschten wie Littiebe mächtiger
Vögel 6ie Leliatten cier Legel. 6an hatte in cien oberhalb
knarrender Naschinen verbrachten .labren kast vergessen,
dass Leekabrt so lautlos sein konnte. Lr hatte Lust, es "kuku

Kegoro naehicumachen; 6er .lavaner lag mit geschlossenen

Lugen nahe des Luders in einem Langstuhl; nur dann und

wann hoben die Lider sieb /.u einem Llick, der im Zehntel
einer Lekunde Ludergänger, Legelstellung, Lonnenstand^

kontrollierte, ebe der Lebikker in seine» scheinbaren LcblumL
mer xurückkiel. Zugleich aber kühlte sieb dsn durch diese

Lube sukgestört. liier geschah etwas, von dem er nichts

wusste; angeheuert hatte ihn Lradie, um den Kurs ?,a der

Insel der gelben Lerlen ?u weisen; und jet^t kragte Kein

Nenseb danach -? Ian begrikk das nicht und kurzerhand,
ohne Lraciies Lrseheinen auk Leck abzuwarten, riek er dein

.lavaner xu, er wolle ihm jetxt den richtigen Kurs ansagen.

luku Kegoro ökknete überrascht die Kugen. „Len rieb-

tigen Kurs?" wiederholte er in xiemlieb reinem llolländisch.
,,8ie dürken sieb darauk verlassen, Kapitän, den habe ich

immer."
dan war mit ein paar Lekritten bei ihm. ,,Iet> habe ikn

doch nach gar nicht angegeben —."
Ler lavaner winkte mit der Land. „Lpäter, Kapitän

sagte er mit herablassender Lökliehkeit, „wird man lbre

Lotsendienste in Anspruch nehmen. Zunächst haben wir
noch etwas anderes vor." Kr versank cvieder in seine Ln-

beweglicbkeit, und dan merkte, dass es xwecklas war,nock

weiteixusprCeben. Lr ging xur Leling, starrte einen «Vugen-

blick in das gurgelnd varbeiklutende VVasser, spuckte Kräktig

hinein. Klle diese braunen llalunken hatten in den letzten

xebn dabreh weissen Nännern gegenüber einen Lon und eme

Haltung angenommen, die unerträglich war; eine Lenerstion

xnvor hätte man ähnliches mit einem Lcbiag beantwortet,
beute musste man es hingeben lassen. Welche Zeiten!

Weit voraus lagen plötxlieh ein paar dunkle Lunkte un

Wasser. „'Lexas liirl" näherte sieb raseb. dsn untersebie

xwei, drei Lrauen, vollgestvpkt mit Nännern, die dem Lebo

ner entgegsnwinkten und gröhlten. Lenau im richtige»

tVecu« ôà. à» iîaà k
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Augenblick Hess Tuku Negoro backbrassen. „Texas Girl"
yjrlör alle Fahrt, wippte ungeduldig auf und ab ; Stricklei-
turn fielen über die Reling, wurden von den Leuten in den

prauen gepackt. Zwanzig, dreissig Männer enterten auf;
in jeder Prau blieben nur etliche Leute zurück, die sofort
luswarfen und. sich entfernten. „Texas Girl" wurde mit
elegantem Manöver wieder in den Wind gebracht, und nahm
von neuem Fahrt auf.

-Jetzt wimmelte das Vorderdeck von Männern, zwischen
Jenen Tuku Negoro, zuweilen sparsam die Hände gebrau-
chend, stand und irgend etwas erklärte oder anordnete. .Jan

kannte die Sprache nicht; sie mochte das Idiom der Rajaker
sein. Allmählich ordneten sich, die Gruppen. Auch die Neu-
ankömmlinge waren Da jaker, und Jan begann zu verstehen.
Tuku Negoro hatte in seiner Gerissenheit nicht die ganze
Mannschaft nach Ambon mitnehmen wollen; er hatte wohl
gefürchtet, das Hafenamt werde einen nicht grossen Schoner,
der reichlich fünfzig Mann Besatzung an Bord hatte, allzu

eingehend besehen — eine Besatzung, deren Stärke nur damit
zu erklären war, dass sie nicht zur Bedienung des Schiffes da
war, sondern zu Raub und Piraterie. Hatte noch ein Beweis
für die Natur von „Texas-Girl" gefehlt, — nun war er da.
Jan bewunderte den seemännischen Instinkt Tuku Negoros,
der, ohne alle Kenntnis moderner wissenschaftlicher Nävi-
gation, es fertigbrachte, auf hoher See, ohne jeden äusseren
Anhaltspunkt, sonder Zögern noch Umweg ein Objekt anzu-
steuern, das so klein war wie die Gruppe der Prauen.

Jemand tippte ihm auf die Schulter. Er wandte sich
und stand Brodie gegenüber. „Es dürfte jetzt Zeit sein,
Kapitän", meinte der Engländer, ohne die Zigarre aus dem
Mundwinkel zu nehmen, „auf Ihren Kurs zu gehen."

Jan blickte ihn an, ohne sich zu rühren. „Was sind das
für Leute, Herr Brodie?" fragte er gedämpft.

Brodie hob die Schultern, „Keine Ahnung. Vermutlich
ein Privatgeschäft unseres geschätzten Schiffers. Vielleicht
bringt er sie von einer Insel zur andern." Er log offensichtlich

Karlchen Krauseminze komm! zu einer Erbschaft
il. Fortsetzung

67. «Es sind Yogi», erläuterte der Pilot,
und was sie dort machen, nennen sie
Yoga-Uebungen. Diese armen Tore glau-
ben dadurch, dass sie 7 Jahre lang beharr-
lieh aufrechtstehen bleiben oder die Arme
hochhalten, der ewigen Weisheit teilhaftig
zu werden. Es ist aber in Wirklichkeit die
vollkommenste Selbstvernichtung und so-
mit das grösste Laster, das sich denken:
lässt. Nicht Weisheit, sondern Geistes-"
krankhëit ist's!

68. Da der Pilot in der Stadt neue Ein-
kaufe zu besorgen hatte, gingen sie wieder
zurück. Unterwegs aber wurde Herr Krause-
minze, der nachts im Flugzeug nicht hatte
schlafen können, so müde, dass er sich ge-
gen einen Baum setzte, um ein Schläfchen
zu machen. Man verabredete, dass ihn der
Pilot, und Karlchen dort wieder abholen
sollten, sobald sie in der Stadt fertig wä-
ren. Ach, hätte der brave-Mann nur ge-
ahnt, welche Gefahren ihm dort drohten!

69. Denn plötzlich erwachte Herr Krause-
minze wie durch eine höhere Eingebung
und entdeckte ganz in seiner Nähe eine
giftige, gleisnerische Schlange, die sich
drohend näherte... Wipp, wipp, tat das
geschlitzte Züngelchen Mit einem Satz
stand Herr Krauseminze aufrecht und
starrte dem Tier entsetzt in die grünen
Augen:

Dann aber gewann er die Fassung
wieder und rannte davon. In

^
der Nähe

Wfand sich ein kleines mohammedanisches
r-npelchen. Drinnen war es stichdunkel,
ohne sich zu bedenken, sprang Herr
^rauseminze die kleine Freitreppe hinauf

nd verschwand im Innern des Gebäudes,
7 sber gleich ein grosser Spektakel ent-
stand.

71. Herr Krauseminze hatte nämlich in der
Eile nicht daran gedacht, dass man einen
solchen Tempel nur ohne Schuhe betreten
darf. Die Mohammedaner, die sich im In-
nern befanden, waren wütend. Zwei von
ihnen trugen den Beleidiger ihrer heilig-
sten Gefühle an Arm und Beinen hinaus,
schaukelten ihn hin und her, und dann -
rutsch! flog er im Bogen durch die Luft!

,72. Er landete mit einem Plumps mitten
im Wasserbecken, das sich vor dem Tem-
pel befand. «Au!» schrie Herr Krause-
minze, denn das Bassin war nur einige
Dezimeter tief und hatte dazu einen har-
ten, steinernen Boden.
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ì^enblià liess I'uku ?>ie^oro Iiaeklirassen. ,/I'sxas Kirl"
âIsdrì, vipxìe unAvààiK sulk uu6 sK; Kdrioltlvi-

jxfn kielen üker die llelinß, vurden von clen l.solen in cleu

?MM Akpso^t. /vanxi^, âreissi^ Mnuer «n1.srl.vu »uk;
j,i jeàer ?r»u kliebeu nur eilivlik Keuìs xurûâ, (tie solorl.
î^grîen uncl siel, entkernten. ,,1'exas (lirl" vurds mit

N»növvr vieler in 6en ^Vin6 xvkrsvtil. unà nsììni
,,W neuem Ko lui nul.

Mzt vimmelte clos Vorcierclvslî von Uännurn, xviselieu
à«n îu^u KksAoro, xuveilen sparsam clin KiSnàv Kskrau-
clienä, stanci un6 irgend elvas erklärts oder snorclnete. .lan
knnte âiè 8prsoliv niât ; sie muolìte das Idiom 6er Dsjsker

à lUÍmâlilivd ordneten sià dis (Gruppen, ^nà die I^eu-
ziikninniiiNA« vsren llajaker, und .Ion begann xo versteken.

fà Kegoro Kalte in seiner (^erissenkvit nivkt die^snxv
àiinsekakt navl, /Xmbon uiilne.Iin,en vollen; or I,stlv void
^ûrâeì, das Itakensmt verde einen nié grossen Lâon«?,
à reiekliok sûnkxix lVl»nn Ileeal.xunx sn Ilord liatle, allxu

einteilend lzesvlisn — sine Kesatxunt, deren Ltârks nur damit
xu erklären var, dass sie nielrt xur Bedienung des LolûIIss da

var, sondern xu Haul, nnd Kiratsrie. Hatte noed sin Ksveis
kür die ?Iatur von ,/Iexas-Llirl" Aekedlt — nun var er da.
.lan Iievuudsrte den sesinänniseden > nsl inkl l'uku l>leAoras,
der. olme alle Kenntnis moderner vissenselialllielisr Kavi-
Dation, es kerti^krsvdìs, sul doder 8ee, odne jeden äusseren
.^nkaltspunkt, sonder /KZlern novd IImveA ein Odjekt anxu-
steuern, das «o Klein var vie die Kruppe der Krausu.

demand lippte idm auk die 8edulter. Kr vandie sied
und stand krodiv geAsnüdsr. ,,Ks dürkte jet-ît /.sit sein,
Kapitän", meinte der KnzMnder, odne die Amarre aus dem
.^luudvinkel xu nedinen, ,,aul II,reu Kurs xu Aelien."

dan dilekt« idn an, odne sied xu rüdren. ,,Was sind das
kür deute, Herr llrodie?" IraZte sr Aedâmpkt.

Ilrodio dnd die 8odu!tsrn, „Keine tVIlnunA. Verinutliod
ein KrivaìAesedâkt unseres »esodätxten Ledillers. Viellsiedt
dringt er sie von einer Insel xur andern." Kr lo^ ollensiedtlied

^3rI(ütl6N Kr3UL6min26 kommt 2IU 6M6I- ^r^Lokstt

lit -Ls sinü Vogi», erläuterte 6er Pilot,
Mà vas sis clort rnseden, nennen sie
VoM-ltebungsn. visse armen l'ors Zlau-
dm àclurcl», dass sie 7 äakre lang beüarr-
lick sukreektstsken dleiken oder die TVrms
kockkalten, der evigen XVeisksit teilüaltiZ
M werden. Vs ist adsr in Wirklieükeit die
vollkommenste Seibstvsrniektung und so-
mit das grösste vaster, das siel, denken,
lässt. Mcüt VVsisksit, sondern Qsistes-
vsnkksit ist's!

6L. Os der Pilot in der Stadt neue Ein-
käute xu besorgen batts, gingen sie visdsr
xurück. tlntervsgs aber vurds Herr Krause-
minxs, der naebts im plugxeug nicbt batts
scblatsn können, so müde, dass er sieb ge-
gen einen IZaum sstxts, um sin Lekläkebsn
xu maeben. Alan verabredete, dass ibn der
Pilot und Ksricken dort viedsr sbkolsn
sollten, sobald sie in der Stadt ksrtig vä-
rsn. àb. batte der brave. lVlsnn nur ge-
sbnt, veleke Vletskren ibm dort drokten!

63. Venn plötxlick srvaebts Herr Krause-
minxe vie dureb sine ködere vingsbung
und entdeckte gsnx in seiner blabs sine
giktigs, gleisnerisebs Lcblsngs, die sieb
drokend nsbsrte... ^Vipp, vipp, tat das
getzckiitxte ^üngelcbsn Alit einem Satx
stand Herr Krauseminxe sutrscbt und
starrte dem vier entsetxt in die grünen
áugem

vann aber gevann er die Passung
weäer un6 rannte â^von. In

^
Äer Nâke

oeksnd sieb ein kleines mobammsdanisebss
^empsletien vrinnen var es stiebdunksl.
udns siob xu bedenken, sprang Herr
^rsusenàxs dis kleine preitrepps binaut

na vsrsckvand im Innern des Llsbsudss,
^ 3ber Sleià ein srosger Spàtàel ent-
sisvâ.

71. Herr Krauseminxe batts nämlieb in der
vile mcbt daran gsdackt, dass man einen
solcben vsmpei nur okns Lebubs betreten
dart. Ois Alabsmmsdsnsr, die sieb im In-
nsrn bstsnden, varen vütsnd. ?lvsi von
ibnsn trugen den Beleidiger ibrer bsilig-
stsn Qstübls an ^.rm und Beinen kinaus,
sebsukeltsn ibn bin und ksr, und dann
rutsck! klog er im Bogen dureb die Bukt!

72. vr landete mit einem Plumps mitten
im Wasserbecken, das sieb vor dem vem-
pel bstand. --7^u! > scbris Herr Krause-
minxs, denn das Bassin var nur einige
Osximstsr tiel und batts daxu einen bar-
ten, steinernen Boden.
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und so nachlässig, dass es fast beleidigend wirkte, als sei Jan
die Bemühung um eine glaubwürdige Ausrede nicht wert.

„Dajaker von Borneo", begann Jan hitzig, „mitten in
der Banda-Sëe, auf dem Weg zu einer anderen Insel —
Er brach ab, Streit war sinnlos. Mit ein paar langen Schritten
war er beim Ruder, schob den Dajaker, der es führte, un-
sanft beiseite: Der Mann protestierte wütend. Ohne sich um
ihn zu kümmern, liess Jan „Texas Girl" um ein paar Strich
abfallen, bis der Schoner auf dem richtigen Kurs lag. Gerade
wollte er mit ein paar erklärenden Anweisungen dem Brau-
nen das Ruder zurückgeben, als Tuku Negoro eilig vom Vor-
derdeck herankam.

Der Javaner hatte die Hand am Griff des Krises; die
glatte Knabenstirn war gefaltet, und die schwarzen Augen
glimmerten plötzlich gelbgrün, wie die einer Raubkatze.
„Das mag ich nicht haben!" erklärte er mit jähzorniger
Heftigkeit. „Auf meinem Schiff wird nur der Kurs gesteuert,
den ich bestimme, fässt nur der das Ruder an, dem ich den
Befehl gebe. Habe ich Ihnen den Befehl gegeben?"

„Zu Ihrem Glück haben Sie es nicht gewagt, im Befehls-
ton zu mir zu sprechen. Und ich würde ibnen raten, es auch
jetzt nicht zu tun."

Das gelbgrüne Funkeln wurde stärker ; die Rechte bewegte
sich, die Klinge in der Scheide lockernd, langsam auf und ab.

„Ich bin der Schiffer. Sie bestenfalls ein Lotse. Also
„Wenn Sie je mit einem Lotsen zu tun gehabt hätten,

wüssten Sie, dass nur er das Kommando hat, solange er an
Bord ist. Aber was verstehen Sie schon von der christlichen
Seefahrt ?"

Tuku Negoro lächelte dünn. „Von der christlichen See-

fahrt? Nicht so viel wie Sie, Kapitän, das ist wahr. Nicht,

genug beispielsweise, um einen überversicherten Dampfer
kunstgerecht stranden zu lassen."

Mit einem kurzen, heiseren Laut liess Jan das Steuer
fahren, sprang vor. Tuku Negoro., den Kris halb entblösst
stand und sah ihm entgegen. Im letzten Augenblick riss
Brodie den Wütenden zurück. „Sie sind alle beide wahn-
sinnig,geworden", schalt er mit dem Unterton eines leisen
Schreckens. „Ich bin zwar kein Seemann und verstehe
nichts von Salzwassersitten •— aber dies!" Er spürte, wie
die gespannten Muskeln in Jans Arm nachgaben, und löste
seinen Griff. „Ich wäre Ihnen dankbar, Kapitän", sagte er
mit seiner gewohnten Stimme, „wenn Sie notwendige Kurs-
korrekturen künftig vorher in meiner Gegenwart mit dem
Schiffer besprächen. Aber der Kurs, der jetzt anliegt
bleibt", warf er Tuku Negoro hin.

Tuku Negoro stiess den Kris in die Scheide zurück.
Es klirrte trocken. Er liess sich wieder in seinen Langstuhl
fallen und schloss demonstrativ die Augen. Das Zittern der

Lider vermochte er nicht zu bemeistern. Jan nahm es wahr
und wusste, im ersten unachtsamen Augenblick fuhr der

Kris des Javaners zwischen seine Schulterblätter.
„Zigarette beruhigt", murmelte Brodie, als sie neben-

einander an der Heckreling lehnten, und hielt Jan sein

Goldetui hin. „Musste das sein?"
„Natürlich nicht", sagte Jan widerstrebend. Tief sog

er den Rauch ein. Allmählich erst begriff er, dass er soeben

Betjes Rettung in Frage gestellt hatte. Was wurde aus ihr,
wenn er sich von einem javanischen Verbrecher töten liess?

In diesem Augenblick empfand er zum erstenmal — jeden
Mann setzt dieser Augenblick in eine gewisse Bestürzung —
dass er nicht mehr das Recht, hatte, frei über sein Leben zu

verfügen; von seinem Leben hing jetzt ein zweites ab, dessen

Existenz dadurch aufs Spiel zu setzen, dass er mit dem

seinen leichtfertig umging, durchaus nicht gestattet, war.

(Fortsetzung folgt)
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und so nàodlâssig, dass es last beleidigend wirdte, als sei .lan
die Dsmüdung um eins glaubwürdige Ausrede niedt wert.

„Dsiabsr von Borneo", begann .Inn ditxig, „mitten in
der Danda-Löe, nnl dem Weg xu einer anderen Insel —
Br draed ad, Ltrsit war sinnlos. VI i t ein xinnr langen Lodritten
war er beim Under, sedod den Dajader, der es lüdrte, un-
ssnlt beiseite. Der Nann protestierte wütend. Ddne sied urn
idn xu dümmern, liess dnn „Dexas Dirl" nrn ein paar Ltried
adkallen, dis der Ledoner nui dein riodtigen Kurs lag. Deradv
wollte er mit ein paar erdlnrenden Anweisungen dein Drau-
nsn das Duder xurüedgeben, als Dudu Kegoro eilig vom Vor-
derdeed derandam.

Der dnvaner datte die Hand am Drill des Krises; die
glatte Knaliensl irn war gslaltst, und die sedwarxen tVugen
glimmerten plötxlied geldgrün, wie die einer Dauddatxe.
„Das mag red niedt baden!" erdlärtv er mit jädxorniger
Deltigdeit. „rVul meinem Lebill wird nur der Kurs gesteuert,
den ied destimme, lasst nur der das Duder an, dem ied den
Delsdl gsde. llade ied Idnen den Deledl gegedvn?"

„Xu Idrem Dlüed daden Lie es niedt gewagt, im Dekedls-

ton xu mir xu spreeden. Dnd ied würde idnen raten, es aued

^etxt niedt xu tun."
Das geldgrüne Bündeln wurde stärder; die Deedte bewegte

sied, die Klinge in der Ledside loedernd, langsam aul und ad.

,,Ied din der Ledikler. Lie bssterlalls ein Dotsv. rVlso —
,,Wenn Lis je mit einem Dotssn xu tun gedabt batten,

wussten Lie, dass nur er das Kommando dat, solange er an
Dord ist. ^Vder was vsrsteden Lis sedon von der edristlieden
Leskadrt?"

Dudu Kegoro läedelte dünn. „Von der edristlieden Lee-
ladrt? bliebt so viel wie Lie, Kapitän, das ist wadr. bliebt
genug beispielsweise, um einen üderversiederten Dampksr
liunstgereedt stranden xu lassen."

iVlit einem liurxen, deiseren I.aut liess .lan das Lteuer
ladren, sprang vor. Dudu blegoro,, den Kris dald entdlözzt
stand und sad idm entgegen. Im letxten àgenbliod nzz
Drodie den Wütenden xurüed. „Lie sind alle beide walr».
sinnig,geworden", sedalt er mit dem Dnterton eines leisen
Lebreedens. „led din xwar dein Lesmann und versteif
niedts von Lalxwassersitten — ader dies!" Dr spürte, vie
die gespannten Nusdeln in dans àm naedgaden, und làe
seinen Drill. „Ied wäre Idnen danddar, Kapitän", sag^e si
mit seiner gewodnten Ltimme, „wenn Lie notwendige Kurz-
dorredturen dünltig vorder in meiner Degenwart mit dem
Ledilker despräeden. ,Vl><!r der Kurs, der jetxt anliegt
dleidt", war! er Kudu blegoro din.

Kudu blegoro stisss den Kris in die Ledeide xurüeli
Ks dlirrte troeden. Kr liess sied wieder in seinen dangstulil
lallen und sedloss demonstrativ dis V ugen. Das Xittern der

lrider vvrnmedte er niedt xu demeistern. dan nadin es rvà
und wusste, im ersten unaedtsamsn ^Vugenblied ludr der

Kris des davaners xwiseden seine Ledulterdlätter.
„Zigarette berudigt", murmelte Drodie, als sie neben-

einander an der Ileedreling lvdnten, und dielt dsn sein

Doldetui Irin. „Nusste das sein?"
„blatürlied niedt", sagte dan widerstrebend, Kiek sog

er den Daued ein. .^llmädlied erst degrikk er, dass er soeben

Detjes Dettung in Krage gestellt datte. Was wurde aus ikr,
wenn er sied von einem javaniseden Vvrdreeder töten liess?

In diesem Vugendlied empland er xum erstenmal — jeäen
VIann sstxt dieser .Kugenblied in eine gewisse Destürxung —
dass er niedt medr das Dsvdt datte, lrei über sein beben xu

verkügen; von seinem Deden ding jetxt ein xweites ad, dessen

Kxistenx dadured auls Lpiel xu sstxen, dass er mit dem

seinen leiedtlertig umging, duredaus niedt gestattet war.
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